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Gerüchte über Entlassungen
[bookmark: _GoBack]1975 war der Höhepunkt der Krise, die 1973 begann und eigentlich in der Schweiz alle überraschte, denn seit den 50er Jahren war die Arbeitslosigkeit verschwunden und in den 60er Jahren rechnete niemand mehr damit, dass die Sorge um den Arbeitsplatz nochmals aktuell sein könnte. Verglichen mit der Krise der 90er Jahre waren jedoch die damaligen Arbeitslosenzahlen bescheiden. Im Juli 1975 zählte man in der Schweiz offiziell 12’000 Ganzarbeitslose und 150’000 Kurzarbeitende, Ende 1975 waren dann 26’258 Ganzarbeitslose und 136’000 Kurzarbeitende registriert. Die Zahl der Stellenlosen war in dieser Krise nicht so hoch, weil die Arbeitslosigkeit exportiert wurde. Der Abbau von Arbeitsplätze betrug in diesen Jahren rund 300’000, in der gleichen Zeit verliessen etwa 250’000 Ausländer/innen die Schweiz. In Zug hatten sich im November 1974 die ersten Arbeitslosen gemeldet, die Zahl der Stellenlosen wuchs dann von Monat zu Monat und erreichte im Dezember 1975 die Höchstzahl von 424 Ganzarbeitslosen, daneben waren noch 2’844 Kurzarbeitende erfasst. „Am 23. Januar erschien die erste ‚Bresche im Betrieb – Zuger Metallindustrie Extrablatt‘.“[footnoteRef:1] [1:  „Die Entstehung der Zuger ‚Neuen Linke‘, Bruno Bollinger, in „SAP: Die ersten 10 Jahre“, 1983] 
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Bereits im Januar veröffentlichte die RML ein Pressecommuniqué zu möglichen Entlassungen in der Zuger Metallindustrie. „Durch Informationen von Arbeitern der Metallwarenfabrik und der Verzinkerei haben wir erfahren, dass in den betreffenden Betrieben Gerüchte über bevorstehende massive Entlassungen zirkulieren, und dass einzelne Kollegen bereits vor die Tore gestellt worden seien. Entweder versuchen die Unternehmer durch das Verbreiten von Gerüchten und durch einige exemplarische Entlassungen die nächsten Lohnverhandlungen psychologisch vorzubereiten, oder sie wollen durch die Weigerung, die Arbeiter klar zu informieren, verhindern, dass sie sich vorbereiten können, um nicht vor vollendete Tatsachen gestellt zu werden.“[footnoteRef:2] Auf diese Pressemitteilung reagierte der Chefredaktor der Zuger Nachrichten Cäsar Rossi am 24. Januar 1975 als Julius in der Kolumne „Splitter der Woche“. Wie es damals so üblich war, wurden aber kritische Stellungnahmen nicht veröffentlicht, jedoch von der Redaktion kommentiert. „Die Revolutionäre marxistische Liga (RML), eine kleine Gruppe von Weltverbesserern in Zug, macht wieder einmal von sich reden. An sich möchte Julius eigentlich überhaupt keine Worte verlieren über diese Gruppe. Den neusten Erguss, die diese nicht gerade arbeitswütigen Jünglinge in ihrem Kampfblatt ‚bresche‘ aber wieder auf die Öffentlichkeit loslassen, muss kommentiert werden. Sie bringen schlicht und einfach das Gerücht in Umlauf, dass in der Zuger Metallindustrie – Verzinkerei und Metallwarenfabrik – Massenentlassungen bevorstünden. Julius hat sich sofort mit den zuständigen Instanzen dieser Firmen in Verbindung gesetzt und einmal mehr stellt sich das, was die RML schreibt, als glatte Erfindung heraus. Die Behauptung der Massenentlassung sei völlig aus der Luft gegriffen, erklärte uns die Personalabteilung. Nach wie vor gelte bei diesen Firmen der Grundsatz, dass zuerst die Beschäftigung der Angestellten und Arbeiter garantiert sei, bevor man an den Ertrag denke. Dass die sukzessive Zusammenführung der beiden Unternehmungen Verzinkerei und Metallwarenfabrik Probleme aufgebe und zu Rationalisierungsmassnahmen führe sei klar, von Massenentlassungen sei aber keine Rede. Soweit die Stellungnahme der Metallindustrie in Zug. Julius hat kürzlich in seinem Wochenkommentar das Problem der heutigen Arbeitsmarktlage angeschnitten. Die Feststellung, dass Arbeitnehmer mit mangelhaften Leistungen bei einer Verknappung der Arbeit dranglauben müssen, muss auch den Marxisten klar sein. Wenn die Zuger Metallindustrie vielleicht einmal Personal einsparen muss, dann wird sie sicher zuerst die ‚faulen Eier‘, wie man im Volksmund sagt, ausscheiden. Es gibt immer noch Leute – dazu scheinen auch die RML-Jünglinge zu gehören – die nicht gemerkt haben, dass heute ein etwas rauerer Wind weht und jeder einzelne Arbeitnehmer, bevor er fordert, auch Leistungen erbringen muss. Und das ist gut so, meint Julius.“[footnoteRef:3] [2:  RML-Pressecommuniqué, 22. Januar 1975]  [3:  Zuger Nachrichten, 24. Januar 1975] 


Wir reagierten darauf mit einem Leserbrief an die Zuger Nachrichten, der aber wie das Pressekommuniqué nicht veröffentlicht worden ist. „Sie behaupten, wir hätten das Gerücht im Umlauf gesetzt, es gäbe in der Zuger Metallindustrie Massenentlassungen. In Wirklichkeit haben wir geschrieben, ‚dass in den betreffenden Betrieben Gerüchte über das Bevorstehen massiver Entlassungen zirkulieren‘. Dies ist eine Tatsache, die auch ein Personalchef nicht verleugnen kann. Zudem geben sie zu, dass es zu Entlassungen kommen wird. Allerdings würden davon nur die ‚faulen Eier‘, ‚die Arbeitnehmer mit mangelhaften Leistungen‘ betroffen: dies ist eine Beleidigung aller Arbeiter, die sich Jahre-jahrzehntelang wöchentlich über 40 Stunden einer abstumpfenden Fabrikarbeit ‚widmen‘, um für ihren persönlichen und familiären Unterhalt und den Profit der Unternehmer und Aktionäre zu schuften und die heute zu alledem um ihre Arbeitsplätze bangen müssen. Ihr ehrverletzendes Wort der ‚mangelhaften Leistungen‘ bedeutet nichts anderes als die Arbeiter in fleissige und ‚faule‘ zu spalten und gegeneinander auszuspielen, um ihre Solidarität gegen die Kapitalisten, die heute nötiger ist denn je, zu verunmöglichen.“[footnoteRef:4] [4:  RML-Leserbrief vom 27. Januar 1975] 
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Lihne und der Arbeitszeit um bH,66%
es sich um ¢inen direkten fngriff Wie bei den Hochbauzeichnern und
auf die Kaufkraft handelt. Dige verschiedenen anderen Lehrlingen,
Firma spart|sich damit 1,5Miol. an passiert es nun auch einigen LG-
Lohnauszahlungen. Die Kirzung der Lehrlingen, dass sie nach Beendi-
Arbeitszeit|bedeutet aber noch cung der Lehre keine Stelle im
lange nicht|eine Verminderung| der Lehrbetrieb erhalten.Solange sie
Produktion, |denn es ist immer| noch Iehrlinge waren rentierten sie
die Moglichkeit vorhanden die noch gut, Jjetzt kann man sie nicht
Arbeitsrythmen zu erhdhen. Von die-! mehir braucheun. Es kann ihnen blii-
cer Kurzarbeit sind am meistepn die hen, dass gie auf 1hrem erlernten
frauen betroffen, was die Diskri- Beruf keine Stelle finden, In die-
minierung der Frau wieder deutlich sen Falle mlilssen sie also umlernen
macht (und dies im Jahr der Frau). oder einer Hilfsarbeiterposten an-
Dicser "Zwaitverdiener' (wie wenn nehmen, mit den damit verbundenen
sie kein Anrecht auf einen eigenen Lohneinbuseen, denn ihre allgemei=
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wieder ans*.:al_.gtg wieder vcll einge-| solidarisieren und uns gemeinsan
setzt werdén kOnnen und dadurch einsetzen fiw= {
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DQ“ LG-Konzern kann bezahlen.|So konnte er seinen Reingewinn von 38,4kio.
1969 auf 47Mio., 1973 erhodhen,|Reserven sind azliso noch genligend vorhandfmn
Tassen wir uns mit diesen "Angstmachereien’ nicht nschiichtern. Lassen
wir nicht =zu, dags die Zukunft des Unternchmens so w,;t als moglich zu
sichern", wie dia Firmnieitung der Sodeco sagt (LMN 24.1.75), das heisst
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auf unserem Riicken ﬁCbChﬁGto Das seszt "die Solidatitdt des gesammten
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sofort dem Angriffe n der Unternehmer:
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Revolutiondre liarxistische Liga, Sektion Zug
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f“l 5,68% alla Sodeco, si tratth’ Un atteceo diretio al potere d'acqui-
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produzione aumenterd di nuovo, impiegate a crario completo.
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ENTLASSUNGEN AUCH IN DER ZUGER METALI J.T]f)uuthl.u:“

e semntommes e

Seit letzten Herbst hat in der Schweiz die Zanl der Intlassungen und
Betriebsschliessungen zugenommen. Kurzarbeit und Zwangsferien wurden ein-
gefithrt. Auch der Kanton Zug wurde davon nicht verschont. Nebst ver-
schiedenen Fntlassungen im bausektor und in kleinen Betreiben werden
Geriichte immer lauter, wonach auch bei der Metallwaren-Fabrik und der
Verzinkerei IEntlassungern zu erwarten sind. Stecken wir nun in einer Kri-
se ‘oder sind Q&S nur die ersten Anzeichen davon?
Zweifellos splirt wman auch in der Schwelz immer mehr die schlechte

Lage des internationalen kapitalistischen wiz ftsystems, Die Kon-
junktur ist im letzten Jahr nicht mehr s tvegen wie in den
ﬁrﬁhpren Jahren, es ist aber noch keinesfalls ein Riickgang eingetreten.
aiur¢lch ist in einzelnen Branchen eine schleohte konjunkturelle Lage
splirbar, so in der Bauindustrie; die Lage der gesemten Industrie ist
aver noch relativ glnstig. Die %"bvaxor1q0ner Unternehmer haben noch
grosse Reserven zu ilhrer Verfigung, was ihnen erlauben wird, sich auf
dem Weltmarkt gegeniiber der Konkurrenz zu hehaupten.

Jarum also diese Entlassungen, diese Detriebsschliessungen, die
Zwangsferien? Sie sind nicht Kri snerscheinungen, sondern vielmehr (heu-
te noch) vorbeugende Massnahmen, Die wenig rentablen Betriebe oder Ab-
teilungen werder geschlossen, die unfruchtbaren Lerte werden abgesigt.
Die Produktion wird auf nationaler Ibene restrukturiert.

Die Unterneher versuchen, sicn auf Zeiten vorzubhereiten, wo sich
die Krise auf dem internationalen Markt noch mehr verschérfen wird, um
50 ihre Profite erhaltern zu kinnen., Dafur bezahle¢ miissen natlirlich
w i r., die Arbeiter. Einerseits versucht man un: einzuschiichtern (wie
dies bei den Zwangsferien der Landis & Gyr der uall war, wo wir auf die
llandver der Direktion hingewlesen haben). Man versucht uns eine Krisen-
angst einzujagen, damit wir ja auf Lohnerndhungen und vielle icht sogar
auf den Teuerungsausgleich verzichten. Aundererseits werden jene Kolle-
gen. von uns, die nicht mehr "gebrauchth wrrﬂun einfach entlassen. DBis
jetzt sind vor allem unsere ausléndischen Kollegen betroffen. Im Bau-
sektor konnte die Zahl der Arbeitslosen nur ﬁ“n der Auswelsung von
LO'000 Saisoniers so niedrig gehﬁj*eﬂ werden. Sie werden dafiir die Zahl
der Arbeitslosen in Italien uvnd Spanien vergrosssern. Venn man sie
bratucht, holt man sie herein, wenn man gie nicht mehr braucht, wirft
man sie wieder hinaus. Das istv die ''menschiiche” ‘remdarbeluerkol tik
der Unternehmer. '
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Die Knsten der Krise, die allein durch die Anarchie des kapitalistischen
Systems verursacht ist, versuchen die Unternehmer auf unsere Schultern
abzuwalzen.

Wie rlisten wir uns flir die kommenden Zeiten?
In ganz Kuropa kdmpfen die Arbeiter gegen die Versuche der Unternehmer,
die Kosten der KXrise auf ihre Schultern abzuwdlzen.

In der Schweiz aber haben die Uaternehmer bisher noch ein leichtes
Spiel gehabt mit ihren Massnahmen. Der Lrbeitsfriede, der von den Ge-
werkschaftsfilhrungen um jeden Preis eingehalten wird, ohne dabei zu mer-
ken, dass dieser "Friede" schon lingst von den Unternehmern gebrochen
und ausgenutzt wird. Der Arbeitsfriede und das Fehlen einer kampferi-
schen Arbeiterbewegung sind die Hauptursachen dafiir, dass wir Arbeiter
noch keine entscheidenden Antworten auf diese .ngriffe der Unternehmer
geben konnten. &inige Beispiele sind aber vorhanden, so bei den Typo-
graphen und den Bauarbeitern in Genf, die sich mit Streiks gegen Ent-
lassungen wendeten.

7ir diirfen nun nicht warten, bis wir auf der Strasse stehen, sondern
wir miissen uns Jjetzt schon flir die kommenden Zeiten riisten, wie es die
Unternehmer auf der andern Seite tun. Um den Kampf gegen die Intlassun-
cen schon jetzt fihren zu konnen, miissen wir uns in Betrieb und Gewerk-
schaften einsetzen:

-Tiir eine REDUKTION DER ARBEITSZEIT, damit die vorhandene Arbeit

auf alle Arbeiter verteilt wird und niemand entlassen werden kann.

-Plir GESICHERTE LOEH also fiir vollen Lohn bei Kurzarbeit und

vollen Lohn fiir dis Kollegen, die fir eine bestimmte Zeit von der

Arbeit ausgeschlossen werden.,
Die Unternehner s o llen die Kosten der von ihnen ver-
ursachten Krise bezahlen ! Damit wir ung von den Unternehmern
nicht in Schweizer und Auslénder spalten lassen, missen wir uns einset-
zen:

-Gegen die Entlassung von ausléndischen Kollegen.

-Fir die ABSCHAFFUNG DES SAISONIER-STATUTS,
enn Intlassungen zu beflirchten sind, fordern wir eine klare Information
von seiten der Firma. Und wenn uns die Unternehmer erkliren wollen, dass
"leider einige von uns wegen "Absatzschwierigkeiten” oder der ‘“schlech-
ten betrieblichen Lage® entlassen werden miissen, dann verlangen wirs

-Die sofortige OLFFNUNG DER GESCHALFTSBULCHER.,
An einer Betriebsversammlung wihlen wir eine Delegation, welche die Ge-
schiftsbiicher kontrollieren soll, damit wir selber beurteilen kodnnen,
wie schlecht es mit dem Betrieb steht. So kdnnen wir dann auch feststel-
len, ob die Entlassungen nur dazu dienen sollen, die Profite der Unter-
nehmer zu erhalten. venn dies der Fall ist, miissen wir den Kampf aufneh-
men, damit diese Profite nicht auf unsere Kosten erhalten werden.
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v Die arbeiterfeindlichen Finanzantidge des Bundesrates 3
¥ Die Antrige des Bundesrates sehen vor, die Finanzkrise des blirgerli- *
% chen Staastes auf Kosten der irbeiter zu iberwinden: sie enthalten *
% massive Angriffe auf den Grundsatz des Teuerungsausgleichs und der *
% sozialen Sicherheit. Das Militirbudget hingegen wurde nur um einen *
% lidcherlich kleinen Betrag gekiirzt. *

* Dem gegeniiber fordert die RML eine einheitliche und stark er- *
%* hohte Besteuerung von Unternehmen, Grossverdienern und Kapitalbe-

* sitzern in der ganzen Schwelz.

* Die Finanzierung der AHV goll durch Heranziehung von Kapital- *
% einkommen und Einbau der parasitiren Pensionskassen in eine umfas- *

% gende soziale Vorsorge gesichert werden. i
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In tutta la Svizzera dall'autunno scorso sono aumentati i licenziamenti e
le chiusure di fabbriche. In diversi casi sono stati introdotti il lavoro
ridotto e le ferie obbligatorie. Anche il cantone di Zugo non e gtato
risparmiato da questo. #i diversi licenziamenti nell'ediliz ~la e in diverse
piccole fabbriche, si agsiungono ora delle voci sempre piu 1n51ft61t*, se-
condo le duall alla lMetallwaren-Fabrik e alla Jerzinkerel, ci sia da aspet-
tarsi dei licenziamenti.

slamo_in crisi, o

senza dubbio anche in uvLugera S risente sempre di piudelle pessima si-
tuazione dell'economia capitalista internazionale. L'anno scorso le con-
giuntura non ¢ pil aume pt ta come negli ultini anni, malgrado nueuLo erd

non c'é r*ﬁto un calo. Neturalmente ci sono dei settori, dove si risente

molto di pilt il pegpioramento della congriuntura, come nell'edilizia, na
1la situa;ion dell'industria complessiva é perd ancora buona. Gli impren-
ditori svizzeri hanno a loro disposizione ancora delle grandi riserve, le
quali permetteranno loro di mantenere la pPropria pesizione sul mercato
I’JtcrnaZlo rale.,

Perché allora cuesti licenziamenti, queste chiusure di fabbriche?

tuesto non é causato dalla crisi, me bensi dalle prese di milsura preven-
tive. Le fabbriche o i reparti che non rendono pit molto bene vengono
chiuse, cio¢, i rami secchi vengono tagliati, la produzione viene ristrut-
turata.

Gli imprenditori cercano di erluﬂLT,T per quel momento dove la crisi sul
mercato mondiale si aggravera ancora di piu, per potere cosl mantenere i

propri profitti. ; chi deve iarne le spese siamo naturalmente noi or
Da una parte si cerca di farci paurs con la crisi (come con le ferie obbli-
gatorie alla Amndlb & Gyr), sperando cosi che noi rinunciamo agli aunienti

salariali e forse anche al conpenso del rincaro, Dall'altra parte quelli
che non sono pil “utili® vengono licenziati. Finora sono stati i colleghi
stranieri a farne le spese. ~£11'0011: si ¢ potuto mantenere la quota
deli disoccupati cosli bass S ' licenziamento di 4o'ooo stagio-
nali  che O sono anda file deil disoccupati in Italia
Luandoc se 1.

t

1 o

€ in Spania. 1 ha di bisogno si va a prenderli, Quando non so-
no piu necas<ari sl buttano fuori. wuesta é la politica "umana® dei padro-
ni verso gli immigrati.

I padroni cercano di rigettare i cos

i, che é caus
mente dall'anarchia del sistema capi )

ris
sulle nostre spa

Lawo prepararci per il futuro

In tutta l'europa gli operai lottano contro questi tentativi padronali di
fare pagare i costi della crisi agli operai.

In fvizzera finora i padroni hanno ancors avuto un gioco facile. La pace
del lavoro, che viene mantenuta a tutti i costi dai dirigenti sindacali,
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senza perd rendersi conto che guestaipace’ viene rotta e sfruttata continua-
mente dai padroni. I con questo la mancanza di un movimento operaio com-
battivo, sono state le ragioni che hanno impedito che finora noi operai

non abbiamo ancora potuto dare una risposta decisiva a questi attacchi pa-
dronali. Un esempio ci é perd gia stato dato dai tipografi e dagli edili

di Ginevra, con i loro scioperi contro i licenziamenti.,

Noi non possiamo aspettare finché saremo in strada, ma dobbiamo gia pre-
munirci sin d'ora, come gia lo fanno dall'altra parte i padroni.

Per iniziare la lotta CONTRO I LICENZIAMENTI, noi dobbiamo mobilitarci in
fabbrica e nei sindacati:

- PER UNA RIDUZIONE DELL'ORARIO DI LAVORO, affinché il lavoro esistente
venga spartito a tutti gli operai, impedendo cosi che qualcuno venga
licenziato. :

- PER UN SALARTIO GARANTITO, a modo che, se dovrebbero essere ridotte le
ore di lavoro o se dovrebbe essere licenziato momentaneamente qualche
collega, ci sia assicurata tutta la paga.

E affinché i padroni non ci dividano in Svizzeri e immigrati, dobbiamo im-
Degnarci:

- CONTRO IL LICENZIAMENTO DEI COLLEGHI IMMIGRATI.
= PER L'ABOLIZIONE DELLO STATUTO DELLO STAGIONALE,

Se ci sono da aspettarsi dei licenziamenti, ccstringiamo i padroni a darci
delle informazioni precise. E, quando i padroni ci vogliono fare credere,

che '"purtroppo®, a causa della "pessima situazione' ci saranno dei licen-

ziamenti, allora rivendichiamo che:

CI VENGA MOSTRATA LA CONTABILITA' DELL'AZIENDA.

BEleggiamo in un'assemblea di fabbrica una delegazione che controllera la
contabilita, cosl potremo vedere noi stessi come & la situazione della
azienda, Cosl saremo anche in grado di giudicare se i licenziamenti ven-
gono fatti dal padrone solo per mantenere o per ingrandire i propri pro-
fitti, Da questo noi dovremo iniziare subito la lotta per impedire che i
profitti siano mantenuti a nostro scapito.

CHE LI PAGHINO I PADRONI I COSTI DELLA CRISI CHE HANNO CAUSATO !

LEGA MARXISTA RIVOLUZIONARIA Sezione di Zug
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